— 


AR 96. 


Freitag, den 14. (26.) Abril 


1889. 


Lodzer Tageblall 


Abonnementspreis für Lodz: 


Jüßhrlich 8 Mb, Halb. 4 Rbl., viertell. 2 Rbl. pränumerando 


Für Auswärtige mii Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Prelt eines Exemplars 5 Kop. 


OT» Ipeau gen ra r. Noasu. 

Boo6me: ganzueno unob, Aro Ba- 
ABA HeaBHxuMocTei BE rop. Lonan 
NO3BOAAWTL Ce6b IIYCKATL unn, no 
BHOBL BOSBEXEHHLIE A0MA, ne omunntG ga- 
KOHHATO OCBHABTEABCTBOBAHIN TAKOBEIX®E ; 
GabpHUHLIA. Ne a1ania orRphnabren Gear 
upenmnapurenbnaro ocMorpa ['y6epuckaro 
APXHTERTOpa. 

Mexıy rhur na ochonanin pacno- 
paxenis 6. Upasmresserzennoi Rou- 
uncin Buyrpennsxs MAbT I, or 28-10 
Aunphaa (10 Man) 1860 roaa 3a 1115 
u 46325, peanoe BHOBB Bosnegennoe 
un nepecrpoennoe azauie ne MORKETB 
ÖsITB orneneno NONE nouhmenie KHIL- 
anz npemde, dA He CGyners conep- 
menno okondeno u IOKA ne cocrouren 
yaocropbpenie' Apxurekropa, uenunune- 
karo dnena IIpeanzenra Mun Bypromuc- 
Tpa ropoaa A rakke MACTEPOBLXT ka- 
nenmuka 1 naoinnka, dro erpoenie or- 
Kb 1AHO c conepmennob 6C30NACHOCTBW 
coraacho YTBEPRAEHHOMy Many 11 uro 
. (CAHHTAPHOMB ornomenin WETL npe- 
unrernin * OTBony ero non KUE 
noumenin. Cocranaennhit o TAKOBOML 
OCBUABTENLCTBOBAHIH AKTB, AonhRenE ÖBITb 
NOANHCAHE neun NPHCYTCTByDILHMH 
AOAMKHOCTHEIMH mann u Macreponnun 
a TaKKe/NOMOBAAAbILHeMB H XPAHHTECA 
upn x6naxs Marnerpara. Cordacuo ze 
uNpkyaapnomy' pacmopaxeniw Ero II pe- 
nocxOAHeAberna Tocnonnna Hauaabunka 
Tybepnin, or» 14 Oxraspa 1887 rona 
In * 13586, o uBpax KB npekxpame- 
wi yapyınenii Crpohronbnhxb IIPABHNB 
upn mocrpoäkt vaopuumıxa szanik, — 
HHRAKO6 Da0puYHOE anauie ne MOReTb 
Gr OTKpkinaemo  6e3b IPeABApuTemz- 
naro ocnorpa Ty6epuckaro APXHTERTOpa 
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Nedaktlon und Expedition: Nener Ming 6. 


u ero zachuntbrenbernohania o Gesonac- 
HOCTH Bb ornomenin nomapa H uecuaer- 
HEIXB| cnyuaenb Ch nau u Pa6o- 
nn HA waöpnkaxsb. 

Ypbaomaaa o BEIIENSIOKEHHOME Ko- 
MOBAANbIBUCBE M YIPABIADINHXL do- 
aun, Aan TOYHATO n HEYKAOHHATO CO- 
Gubgenin CymecrpyWmuxXb BE 9TOMB 
ornomenin CTPOHTEABHEIXB IIPABHIB, ue 
AHIUHHMB CYHTAW IIPHCOBORYIIHTB, Aro 
A cb choeH CTOpoHEkI Öyay HMETL HEO- 
caa6Hoe Ha6amıeHie da AKKYPATHEIMB ne- 
IOAHEHIEeMB, YEABAHHEIXB UPABHNB, IPH- 
Diekan Bonn BB napymenin Ta- 
KOBEIXb Kb OTBBTCTBEHHOCTH Bb yera- 
HOBACHHOMB NHOPAAKBb I uro CH npome- 
HIAMH 00 OCBHABTEALCTBOBAHIH BCEXE 
BHOBL NOCTPOCHHEIXB Aon, TIPeABApH- 
reubuo eau HXB no noubmenia 
Aa II Sap ananif, 40 
OTKPEITIA TAKOBEIXB, Ah” on- 
auh opamamen nenocpenergenuo Bb 
Marucrpars 

Top. Aonab, 14 Auphan 1889 rona. 
Ilpesuzenrz rop. loasu: lleubkoperih. 


Ausländifthe Uuchrichlen. 


— Der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß desfranzöſiſchen Senats⸗ 
gerlchts hat neue Oausſuchungen 
und Verhaftungen angeordnet. So bei 
einem als Anarchiſten bekannten Manne 
namens Morphy, wo mehrere Briefe Bou⸗ 
langer's ſowie auch zwei junge Adler ge 
funden wurden, welche einſt von republika ⸗ 
niſchen Studenten dem brav général geſchickt 
worden, um ihn zu ſoppen. Bekanntlich 
hatte der ſpätere Kalſer Napoleon III. bei 
ſeinet Landung in Boulogne ſich lächerlich 
gemacht durch einen abgerichteten Adler, 


welcher über ſeinem Haupte kreiſte, weil — 
wie behauptet wird — ſich ein Stück Speck 
im Spalt des napolkoniſchen Drelſpitz befand. 
Wichtigere Ergebniſſe ſoll die Hausſuchung 
bei einem gewiſſen Sondey gelieſert haben, 
der ſich gleich Morphy der Verhaftung zu 
entziehen gewußt batte. Sondey bat ſich als 
Führer und Anſtifter des Auſſtandes der 
Kellner u. ſ. w. einen Namen gemacht. Be⸗ 
kanntlich wurden im vorigen und im vor⸗ 
letzten Sommer öfters die Geſchäftsſtellen 
der Stellenvermittler geſtürmt und verwüſtet, 
auch Straßenunruhen von den Auſſtändigen 
hervorgerufen. Der Unterſuchungsausſchuß 
des Senatsgerichtes ſoll nun herausgebracht 
haben, was gar viele ſchon ſeinerzelt geſagt 
haben: Sondey, dem Morphy öfters zur 
Seite ſtand, hat beſagte Bewegung als Söld⸗ 
ling Boulanger's hervorgerufen. Er wle 
alle Anarchiſten arbeiteten für Boulanger, 
während die „poſſibillſtiſchen“ Socialdentos 
kraten unter Joffrin zu den Republikanern 
ſtehen. Daher auch die Wuth, mit ver dle 
Boufangiflenblätter Jofftin anſeinden. Die 
Verfolgung Boulanger's fördert aber noch 
anderes zutage. Ueber die viebeſprochene 
„geſchichtliche“ oder Verſchwörungsnacht vom 
2. Dezember 1887 berichtet jetzt Andrieux. 
Er ſel am 2. Dezember 1887, morgens 
um 2 Uhr, abgeholt und zu Laguerre ge⸗ 
führt worden, wo er unter den Anweſenden 
Clémencau, Laiſant, Granet, Lockroy, Ta⸗ 
guerte, Rochefort, Deroulede; Mayer (von 
der „Lanterne“) und Boulanger erkannte. 
Dieſe erklärten ihm, fie wollten ein Miniſte 
rium bilden, um den Rücktritt Grévy's und 
die Wahl Ferry's zu verhüten. Man bot 
ihm erſt das Finanzminiſterlum an, welches 
er etwas unbedeutend fand, worauf man 
ihm die Miniſterpräſidentſchaft antrug. Er 
meinte aber, es ſel unmöglich, Boulanger 
das Kriegsminiſterium zu geben, weil als⸗ 
dann die Rechte und die Opportuniſten ſich 
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ſoſort zum Sturze des Minifteriums vers 
binden würden. Auch Grevy würde Bou⸗ 
langer nicht annehmen. Dieſem waren die 
Einwände ſehr unangenehm, aber er erkannte 
deren Berechtigung an. Demnach hätte aljo 
dieſe Verſchwörung einen ſehr geſetzmäßigen 
Zweck gehabt, nämlich den Anſturm gegen 
Gtévy abzuhalten, indem dieſem ein Dis 
niſterium zur Verfügung geſtellt werden ſollte. 
Aber Boulanger und ſeine Leute kommen 
nichtsdeſtoweniger ſchlecht dabei weg, indem 
ſich zeigt, daß ſie bereit waren, die Wilſon⸗ 
Grövyſchen Nichts würdigkeiten, gegen welche 
ſich alle Welt empört hatte, mit ihren Namen 
zu decken. Wie können ſie ſich jetzt in ihren 
Wahlaufrufen und Reden als ehrliche Re⸗ 
publikaner hinſtellen im Gegenſatze zu der 
jetzigen Republik der Diebe und Betrüger, 
der Wilſons? So wird man allerdings nur Im 
Ausland fragen; die Franzoſen zeigen bei 
ſolchen Gelegenheiten eine abſonderliche Logik. 
Die Boulanglſtenblätter wiederholen die Bes 
hauptungen Andrleuxs“ mit dem größten 
Bebagen als Beweis der Unſchuld Boulan⸗ 
ger's. Es macht ihnen gar nichts, daß der⸗ 
ſelbe als eine Stützt der Wilſons erſcheint. 
Unterdeſſen will der „Soir* dle Geldquellen 
Boulanger's entdeckt haben: Ein Jeſult, P. 
Delcourt, ſei im Hotel Mengelle zu Brüſſel 
in einem Zimmer neben Boulanger abge⸗ 
ſtiegen, mit dem er längere Unterhaltungen 
habe; da wiiſſe man nun, wo das Geld her» 
komme. — Bei einer der früheren Haus⸗ 
ſuchungen iſt die von dem Oberſten eines 
Pariſer Regiments aufgeſtellte Lifte der Offi⸗ 
jiere gefunden worden, auf welche Boulan⸗ 
ger zählen könne. Um den Werth - biejer 
Entdeckung ſeſtzuſtellen, ift der Gouverneur 
von Paris, General Sauffiet, von dem 
Unterſuchungsausſchuß des Senats befragt 
worden. Sauſſier ſoll erklärt haben, er 
glaube auf die Offiziere det Gärniſon zählen 
zu können; die Sympalhſeen, welche einzelne 


Die Straße des toten Mannes. 


Die Aluresſtraße in Mexiko war vor 
200 Jahren von nüchternen, wohlſituirten 
Leuten bewohnt; der in Neuſpanien ſo zahl⸗ 
reichen mittleren Klaſſe angehörend, lebten 
ſie ruhig und einfach, in friedvoller Ein⸗ 
tönigkelt, bis fie durch eine außerordentliche 
geifterhafte Erſcheinung aus dieſer Ruhe auf 
geſchreckt wurden. 

Das herporragendſte Haus der Straße 
war von einem gewiſſen Triſtan Alzures 
erbaut worden; einem Manne, deſſen ge⸗ 
ſchäftliche Tüchtigkeit durch ein gutes Aus⸗ 
kommen Belohnung fand und deſſen Mild⸗ 
thätigkeit, und Wohlwollen ihm beim Volke 
faft den Ruf der Heiligkeit eingetragen hate 
ten. Ehren und Auszeichnungen waren ihm 
zu thell geworden; der Grund und Boden, 
auf dem er ſein Haus gebaut hatte, war 
ihm vom Stadtrath als Anerkennung ſeiner 
Großmuth und feines, Unternehmungsgeiſtes 
geſchenkt worden. 

Aber weder das Schickſal noch Ver⸗ 
dlenſt können Unſterblichkeit geben und jo 
ſtarb Don Triſtan Alzures. Aber er ſtarb 
mit dem Ruf der Heiligkeit, von ſeinen 
Freunden tief betrauert; von denjenigen, die 
ſeine Wohlthaten genoſſen, ſelbſtſüchtig be⸗ 
klagt, aber aufrichtig und ſelbſtlos bedauert 
von ſeinem Sohne und Nachfolger, Triſtan, 
dem Jüngeren. 

Der Sohn ererbte Alles von ſeinem 
Vater, nur nicht deſſen Ruf; derſelbe ift 
nicht erblich, ebenſo wenig wie Geſchicklich 


keit und Werth. Der junge Triſtan war 
von ſeinem Vater ſehr verſchieden, man 
möchte ſagen, in neutralen Farben gemalt. 
Doch unter ſeinem ruhigen Weſen, ſeinem 
langſamen, etwas ſchwerfälligen Sprechen 
verbarg ſich eine ſtarke, treue und furcht⸗ 
loſe Natur und eine bedeutende Energie und 
Kraft. Er war kein Enthuſiaſt, ſondern 
nahm das Leben ſehr ruhig. — Einige 
Wochen nach feines Vaters Tode war fein 
tägliches Leben in gleichmäßigen Gang ge⸗ 
bracht. Et ſtand früh auf, nahm ein kaltes 
Bad, welches in Mexiko als das ſicherſte 
Mittel gegen Rheumatismus, Typhus und 
andere Krankheiten gilt. Nach der Morgen⸗ 
ſchokolade begab er ſich ins Comptoir, wo 


er den ganzen Tag, nur durch die Mittags⸗ 


zelt unterbrochen, zubrachte. Er hielt kelne 
Sieſta und ſein einfacher Anzug erlaubte 
ihm nicht, ſelbſt wenn er Nelgung dazu 
gehabt hätte, geſellige Zerſtreuungen aufzu⸗ 
ſuchen. So begab er ſich gleich nach dem 
Abendeſſen zur Nachtruhe. 

Wenn man dies gleichmäßige und ab⸗ 
geſchloſſene Leben in Betracht zieht und daß 
des jungen Alzures Diener eine an Ehrfurcht 
grenzende Achtung vor ihrem Herrn hatten, 
die ihnen unbefangems Plaudern nicht 
geſtattete, ſo wird man ſich nicht wundern, 
daß Triſtan von aufregenden Gerüchten, 
welche in dem Stadtviertel umgingen und 
den Folgen derſelben keine Ahnung hatte. 
Die erſte Kenntniß davon erhielt er von 
ſeinem intimen Freund, Marclal Nascon, 
einem jungen Manne ſeines Alters, von 
fröhlichem, dem Triſtans ganz entgegen 
gesetzten Temperament. In dem großen 
Saal, deſſen Ausſtattung reich, aber nach 
dim derzeitigen Geſchmack etwas ſteif war, 


erwartete Rascon eines Nachmittags ſeinen 
Freund, der ungewöhnlich lange ausblieb. 

„O Mann, glücklich die Augen, dle 
Dich ſehen!“ hleß der Wirth ſeinen Gaſt 
mit warmem Händedruck und Umarmung, 
wie es dort Sitte war, willkommen und 
führte ihn ins Speiſezimmer, wo ein reiches 
Mahl für eine Perſon ſervirt war. Sogleich 
eilte eine Anzahl Diener herbei, um noch 
ein Kouvert aufzulegen. 

Doch der Beſucher war nicht gut ge⸗ 
ſtimmt. Er hatte Triſtan lange erwartet 
und es war ſpät geworden. Die ſchweren 
Fenſtervorhänge ſchloſſen zwar das Innere 
vollſtändig ab, doch als ein Diener die auf 
den Hof gehende Thür öffnete, ſah man 
den dunkelrothen Abendhimmel ſchon mit 
Sternen beſät. Länger konnte Rascon ſeine 
Uabehaglichkeit nicht behecrſchen, er ſtand 
auf und nahm ſeinen Hut. 

„Ich werde Dich am Sonntag wieder⸗ 
ſehen, lieber Triſtan.“ 

Alzures ſah ſeinen Gaſt erſtaunt an. 
„Nun, dann am Sonntag, aber warum 
gehſt Du ſo früh? Du warſt kaum eine 
Viertelſtunde bei mir und zwar ſelt Wochen 
zum erſtenmal. Seit meines Vaters Tode 
biſt Du nur einmal hier geweſen, um mir 
Deine Theilnahme auszudrücken.“ 

„Du weißt ja,“ erwiderte Rascon, 
„daß ich damals eine Reiſe nach Veracruz 
machen mußte, von der ich erſt vor einer 
Woche zurückgekehrt bin.“ 

„Vor einer Woche?!“ rief Triſtan 
aus „und ſonſt waren wir alle Tage bei⸗ 
ſammen? Nun ſteilich, ich bin ein trau 
riger Geſellſchafter, für fröhliche Genoſſen 
nicht geeignet; zumal in dieſem Traueranzug 


erwartet man nur wenig Sympathie von 
feinen Freunden!“ 

„Höre mich an, Triſtan,“ antwortete 
Rascon, von der ungewohnten Bitterkeit in 
ſeines Freundes Rede bewegt. „Trauſt Du 
mir nicht? Sieh, Du biſt den ganzen 
Tag mit Deinen Angelegenheiten beſchäftigt 
und Abends zu kommen fürchte ich milch.“ 

„Du fürchteſt Dich 77 wiederholte 
Alzures erſtaunt, „mein Freund? In ganz 
Mexiko glebt es keine ſichere Straße als 
dieſe. Wenn es noch die Juan Manuel⸗ 
ſtraße wäre, wo jede Nacht einer und am 
Sonntag zwei getödtet werden, jo könnte ich 
Deint Furcht begreifen, doch hierher kom⸗ 
men die Vagabunden nicht.“ 

„Ich fürchte dieſe auch nicht“, entgegnete 
Rascon, durch ſeines Freundes, wie ihm 
ſchlen, abſichtliches Mißverſtehen geärgert. 
„Ich hoffe, oft genug bewieſen zu haben, 
daß ich kein Feigling bin. Doch iſt es wohl 
geſtattet, vor einem Geſpenſt zurückzu⸗ 
ſchrecken.“ 

Nun war die Reihe zu erſtaunen an 
Triſtan. „Ein Geſpenſt?! was ſagſt Du f 
ich babe nichts von einem ſolchen gehört!“ 
„Kannſt Du ſcherzen Triſtan mit jo ernften 
Dingen ? — doch nein — ich vergaß, Du 
biſt kurzſichtig und würdeſt auch zu der Zelt, 
wo Du ausgehſt, nichts ſehen. So wiſſe 
denn, daß ſeit einigen Wochen dleſes Viertel 
der Schauplatz von Geiſtererſcheinungen iſt. 
Jede Nacht, bald nach dem Ruf zum Gebet, 
wie durch die Beter vom Grabe, worin er 
keine Ruhe zu haben ſcheint, aufgeſchreckt, 
erſcheint ein Schatten, ein Gelſt; wie ſoll 
ich es nennen, eln Etwas, das ſchrecklich an⸗ 
zuſehen, das Blut in den Adern eritarren 
macht und durchzieht von jener Stunde an 


Offiziere dem früheren Kriegsminiſter bewahrt 
hätten, gingen nicht bis zum Verrath; das 
Heer beſchäftige ſich nicht mit Politik, weder 
in Paris noch anderswo; was die einzelnen 
Offiziere betreſſe, jo könne nur der Kriegs⸗ 
miniſter aufgrund der amtlichen Einzeich⸗ 
nungen Auſſchlüſſe über deren Verhalten 
geben. — Da ſich Boulanger jetzt nicht ſelbſt 
von den Pariſern bewundern laſſen kann, 
thut dies inzwiſchen ſeine aus Brüſſel zurück⸗ 
gekehrte Freundin; Madame de Vonnemalr 
veranſtaltet alltäglich eine Kundgebung für 
ihren Helden, indem fie jo auffallend als 
möglich eine Spazierfahrt durch das Bols 
de Boulogne unternimmt. Alle Welt blickt 
bewundernd auf und nach, wenn die üppige, 
unter Anwendung der neueften Erfindungen 
mit künſtleriſchen Geſchmack und einer ge⸗ 
radezu vollendeten Technik bemalte, geſchminkte 
und gepuderte femme de trente ans in 
ihrem von zwei prächtigen Pferden gezogenen 
eleganten Coupé dahergerollt kommt. Vor 
ihr, auf dem kleinen Rückſitz, liegt ein rie⸗ 
ſiger Strauß feuerrother Nelken, der Lieb⸗ 
lingsblume des brav general. Die Pferde 
haben Nelkenſträuße hinter den Ohren; der 
Kutſcher und der Groom, der hinter dem 
Wagen hergaloppftt, tragen Büchel Nelken 
an der Bruſt. 

— Die Stimmen mehren ſich, welche 
die Einverleibung der abyſſiniſchen Provin⸗ 
zen Asmara und Keren in den italie⸗ 
niſchen Kolonlalbeſiß von 
Ma ij uach für unumgänglich nothwen⸗ 
dig erklären, da fonft Maſſauah ſich auf 
die Dauer nicht werde behaupten laſſen. 
Zu ihnen iſt neuerdings die ſehr gewicht · 
volle Auslaſſung des ehemaligen Leibarztes 
des Königs Menelik von Schoa, des Grenz⸗ 
reiches von Abyſſinjen, hinzugetreten, der 
— ein Italiener von Geburt — ſoeben in 
ſein Vaterland zurückgekehrt ift. Dr. Tra⸗ 
verſi, dies iſt der Name des Arztes, hat 
u einer Zeit Schon verlaſſen, wo die 

eindſeligkeiten des Negus gegen König 
Menelik eben ihren Anfang nahmen. So 
hat Traverſi den Tod des Negus erſt in 
Port Said erfahren und hat den Ausfra⸗ 
ern gegenüber rundweg erklärt, daß er die 
Richn igkeit der Nachricht entſchieden bezwei⸗ 
feln müſſe. Zunächſt verwundert ihn die 
außerordentliche Kürze der Zeit, welche ſie 
nöthig hatte, um bis nach Maſſauah zu 
gelangen. Dr. Traverſi weiß aus ſeinem 
fünfjährigen Aufenthalt in Afrika, daß der⸗ 
artige Nachrichten häufig aus politiſchen 
Gründen in Umlauf gelegt werden, ohne 
daß auch nur das Geringſte davon durch 
die Thatſachen beſtätigt wird. So verhält 
er ſich gegenüber allen Mittheilungen über 
das angebliche Ende des Negus und über 
die Zuſtände in Abyſſinien bis zu ihrer 
Beſtätigung durch den beim König Mene⸗ 
lik weilenden Grafen Antonelli abwartend 
und zweifelnd. Von Intereſſe iſt noch die 
beſtimmte Erklärung Traverſi's, daß von 
allen Bewerbern um den abyſſiniſchen Thron 
Menelik die meiſten Chancen habe, da er 
allein ein gutes, ſtarkes Heer und die 
nöthige Bewaffnung hat, und daß Italien 
von dem Negus Menelik die weiteſtgehen⸗ 


bis Mitternacht dieſe Straße und Niemand 
wagt, ihm zu begegnen. Haſt Du in der 
Kirche nichts davon gehört? — Doch nein, 
Du gehſt zur Hauptlirche in die Meſſe, wo 
Nequiems für Deinen Vater geſungen werden. 
Vor einigen Tagen iſt der Pfarrer von El 
Carmen mit feinen, Paraphernalien hierher 
gekommen, um den Schrecken zu bannen. 
Doch es half nichts. Ohne Zweifel hätte 
eine im Leben begangene ungeſühnte Sünde 
die gequälte Seele außer Bereich der Kirche 
gebracht“, meinte der Prieſter, und dieſe 
Seele könne nur durch Jemand, der es wage, 
ihre Schuld zu erforſchen, von ihrer Laſt 
befreit werden. Dieſer Perſon verſpricht 
der fromme Vater völlige Vergebung für 
die gute That, einerſeits eine arme Seele 
von ihrer Qual zu befreien, andererſeits dem 
Stadtviertel. die Ruhe wiederzugeben. Sieb; 
lieber Triſtan, Jeder, der es nur irgend 
konnte, ging aus Furcht vor dem Geſpenſt 
weg. Bel der Hälfte der Häuſer find Pal⸗ 
men an die Fenſterrlegel gebunden, das 
Zeichen, daß fie zu vermiethen find und Du 
welßt, daß vorher nicht ein Haus in der 
Straße zu vermlethen war.“ 

Mit einigen Ausrufen der Verwunde⸗ 


rung nahm Alzures ſeinen Hut und Mantel 


und erbot ſich, ſeinen Freund nach Hauſe zu 
begleiten. Dann ſchlug er alle Bitten, in 
deſſen Haus einzutreten, ab. Er hatte ſich 
entſchloſſen, dem Phantom entgegenzutreten 
und deſſen Schrecken zu trotzen. Er war 
durchaus nicht frei von abergläubiſcher Furcht, 
aber der Wahlſpruch ſeines Lebens war: 
Pflicht. So ſah er es hier als ſeine Pflicht 
an, den unbekannten Schrecken zu trotzen 
und ſein Entſchluß war einſach und ſchnell 
gefaßt. 


| 


den Vortheile erlangen könnte, da er allen 
europäiſchen Fortſchtitten geneigt und von 
der Freundſchaft der Italiener für ihn über⸗ 
zeugt iſt. Man glaubt, daß Crispi mit 
bekannter Energie die Sache angreifen und 
es durchſetzen werde, daß die fraglichen 
Gebiete in Beſitz genommen werden. Aller⸗ 
dings wird dies nicht ohne heftige Kämpfe 
im Miniſterium zu ermöglichen ſein, da 
mehrere Kollegen Ertpte entſchiedene Geg⸗ 
ner der Einverleibung find und hierbei einen 
Theil der Kammer zum Rückhalt haben. 
Die Blätter der parlamentariſchen Mehr⸗ 
heit vertheidigen indeſſen die Idee der Ein⸗ 
verleibung. Man glaubt daher, es werde 
zu einer theilweiſen Miniſterkriſe kommen. 

— Ueber den geplanten Bau 
einer Kongo⸗Ciſenbahn werden 
aus Brüſſel folgende Mittheilungen gemacht: 
Der Schienenweg nimmt ſeinen Ausweg 
bei Matadi, gegenüber Vipi, und endet am 
Stanleypool, unweit Leopoldville, in Kin⸗ 
Ihafja. Seine Geſammtlänge wird 425 
Kilometer betragen, und wird die Linie 
ihrer vollen Erſtreckung nach dem linken 
oder ſüdlichen Ufer des Stromes ſich ent⸗ 
lang ziehen. Matadi bildet den Endpunkt, 
bis wohin der Kongo für Schiffe, die von 
der hohen See kommen, befahrbar iſt. Der 
Matz iſt ſchon jetzt nicht unbedeutend und 
noch einer ſehr intenſiven Entwickelung 
fähig. Gleich hinter Matadi bereitet die 
zerklüftete Formation des Geländes der 
Bahnanlage erhebliche Schwierigkeiten, die 
aber von den Ingenieuren ohne allzu koſt⸗ 
ſpielige Aufwendungen überwunden werden 
dürften. Weiterhin ſolgt die Bahnlinie dem 
Karawanenpfad, der jetzt in Gebrauch ſteht. 
Die Gegend iſt dünn bevölkert, doch wer⸗ 
den die Einwohner als gutartig und zutrau⸗ 
lich geſchildert. Bei N⸗Kenge⸗Land ange⸗ 
langt, verläßt der Bahnkörper die Kara⸗ 
wanenſtraße, um den von Neuem anheben⸗ 
den Terrainſchwierigkeiren aus dem Wege 
zu gehen. Die Linie geht an hochragenden 
Gebirgsmaſſen in ſteter, aber ſanfter Gtei- 
gung vorbei, unter vortheilhafter Ausnutzung 
zahlreicher natürlicher Einſchnitte und 
Texrainſpalten, wodurch die Ueberwindung 
anſcheinend unpaffirbarer, Hinderniſſe mit 
verhältnißmäßig geringer Beſchwer ermög⸗ 
licht wird. Demnächſt beginnt nun die 
Zone des tropiſchen Urwaldes in ihrer vollen 
Großartigkeit und erſtreckt ſich bis zum 
engen, gewundenen Thale des Lufu, das 
auf einer Brücke von 30 Meter überſchrit⸗ 
ten werden wird. Es folgt das Lu⸗ 
nionzothal, eine ſchöne, von Elephan⸗ 
ten-, Büffel⸗ und Antilopenheerden belebte 
Gegend. Von dort ſtehen nach Kinſhaſſa 
zwei Linien zur Wahl, eine kürzere im 
Süden, eine etwas längere, welche nördlich 
in das wichtige Thal des Lu Kunga eine 
mündet. Von Kinſhaſſa aus wird letzteres, 
übrigens dicht bevölkerte Thal weiter ver⸗ 
folgt; bei Luvituku treten die Berge näher 
heran und der Weg verengt ſich, ohne 
aber ſchwieriger zu werden, bis man beim 
Eintritt in das Nkiſſithal auf eine neue 
Karawanenſtraße ſtößt. Jenſeits dieſes 
Thales wird das Land wellenförmig, etwas 


Er wollte eben die Straße zum zweiten⸗ 
mal durchmeſſen, als er am entgegengeſetzten 
Ende ein „Etwas“ ſah, eine geſtaltloſe Ge⸗ 
ſtalt — und ſein Blut ſchien zu Eis zu 
erſtarren, ſeine Zunge klebte am Gaumen 
und er war im Begriff umzuſinken, als 
das Ding gerade auf ihn zukam. Es glitt 
langſam und geräuſchlos vorwärts, und 
obgleich nicht greifbar, ſondern wle eine 
Wolke, hatte es doch Aehnlichkeit mit einem 
Menſchen. Es ſchlen ſich an der Mauer 
bei Alzures vorbeidrücken zu wollen, aber 
mit außerordentlicher Selbſtüberwindung 
ſtreckte derſelbe die Hand aus und keuchte: 

„Halt! was oder wer biſt Du?“ 

Der Schatten hielt einen Augenblick 
an. Ein ruhiger Beobachter würde in ſeiner 
Haltung etwas aufmerkſames, zögerndes, 
mitleidiges bemerkt haben, doch ſprach er 
nicht, ſondern ſtleß nur einen langen ſchau⸗ 
rigen Seufzer aus, gleich dem letzten Le⸗ 
benshauch. 

Triſtan ſuchte Muth zu faſſen und 
fragte noch einmal: „Sprich, was quält 
Dich? welches Verbrechen haſt Du begangen, 
das Dir die Ruhe nach dem Tode nimmt?“ 
Doch noch einmal mußte er fragen, ehe er 
eine andre Antwort, als einen bangen Seufzer 
bekam, dann hörte er folgende Worte: 

„Unglücklicher, der Du für Deinen 
Muth die Buße von eines Andern Sünde 
leiden, mußt! Hätte doch ein Anderer ge⸗ 
wagt, mir zu helfen; doch das mag meine 
Strafe ſein ſollen. Du ſollſt dieſe Nacht 
meine Sühne beginnen. Kehre in Dein 
Haus zurück; dort in Deinem Zimmer, vier 
Schritte vom Bett, zur Linken des Fenſters 
ſollſt Du im Boden die Flieſen aufnehmen 
und nachgraben. Den Kaſten, welchen Du 


minder bevölkert und fruchtbar, dafür von 
Palmenwäldern bedeckt, welche ſich bis in 
das Thal des bei Stanleypool in den 
Kongo mündenden Lucaya hinziehen. Dort, 
in der Ortſchaft Mayala, wurde den ver⸗ 
meſſenden Ingenieuren der einzige unfreund⸗ 
liche Empfang während der ganzen Dauer 
der Vermeſſungscampagne zu Theil. In 
Lemba hat man den erſten Ausblick auf 
Stanleypool, welches bei Kinſhaſſa erreicht 
wird. Dort wurde am 4. November 
v. J. die letzte Nivellirung vorgenommen. 
— Die bel giſche Regierung 
hat Herrn Boulanger zu verſtehen gegeben, 
daß er ihr einen großen Gefallen erweiſen 
würde, wenn er ein anderes Land mit ſei⸗ 
ner ſchätzenswerthen Gegenwart beglücken 
wollte, da er ihr Verlegenheiten mit Frank⸗ 
reich verurſache. Allein es ſcheint, als ob 
er den empfangenen Wink nur halb befolgen 
will. Denn es wird gemeldet, er habe er⸗ 
klärt, er werde jetzt nur einen Vergnügungs⸗ 
ausflug nach England machen und nach Ab⸗ 
lauf von etwa 14 Tagen wiederkehren. Man 
wird ja ſehen, ob dies nicht ein bloßes Vor⸗ 
geben iſt, durch welches er ſeinen nicht ſehr 
ehrenvollen Abzug zu verdecken ſucht, Aller⸗ 
dings hat er bereits jo viele Vorkehrungen 
zu einem dauernden Aufenthalt in Belgien 
getroffen, daß es große Unzuträglichkeiten im 
Gefolge haben würde, wenn er ſich jetzt ge⸗ 
zwungen ſähe, ein anderes Land zur Adop⸗ 
tivheimath zu machen; auch iſt dle Zeitung 
der Agitatlon ungleich leichter von Belgien 
als von England. Aber es wäre doch ein 
ſtarkes Stück, wenn er ſich harthörig zeigte 
und es auf ein entſchiedeneres Auftreten: ber 
belgiſchen Regierung, ankommen ließe. 


Lugrshrunik, 


— Allerhöchſte Auszeichnungen. 
Seine Majeſtät, der Kalſer 
haben unter andern auch fol: 
genden Perſonen Ordens aus⸗ 
zeichnungen Allerhöchſt zu ver: 
leihen gerubt: 

Den St., Alexander Newski⸗ 
Orden: dem General Gouverneur von 
Wilna und Kowno, BeneralsLieutenant Ka» 
ch ano w; 

den Weißen Adler Orden: 
dem Chef des Warſchauer Gensdarmerle— 
Bezirks, General-Lieutenat Brock } 

den St. Wlabimir»-OÖrben 2. 
Klaſſe: dem Erzbiſchof von Warſchau, 
Popiel, 

den St. Stanislaus ⸗Orden 
1. Klaſſe: dem weltlichen Mitglied des 
evangeliſch-lutheriſchen Konſiſtorlums zu 
Warſchau, Hörſchel mann. 

— Der Herr Stadtpräſident bringt 
den Beſitzern, Pächtern und Verwaltern von 
Häuſern und Fabriken in Erinnerung, daß 
das Beziehen von Häuſern, ehe dleſe von 
einer aus dem Stadtpräſidenten, dem Stadt: 
Archſiekten, einem Maurer- und - Zimmers 
meiſter und einem Mitgliede der Sanitäts⸗ 
Kommiſſion beſtehenden Kommiſſion in ſani⸗ 


dort finden wirſt, ſollſt Du morgen früh 
zum Erzbiſchof tragen, welcher durch einen 
Traum darauf vorbereitet fein wird. So 
ſollſt Du meine Seele von der Qual befreien, 
Möge Gott mit Dir ſein und Dich von 
dem Kummer befreien, der Dir bereitet 
wird. Lebewohl! lebewohl! lebewohl! 

Dann glitt die Geſtalt leiſe und ſchnell 
hinweg und ließ den armen Triſtan erſtarrt 
und entſetzt über das, was er gehört. 
Deutlich erkannte er, daß er zum Schatten 
ſeines Vaters geſprochen hatte, und welch 
gräßliche Laſt von Verbrechen und Lelden, 
von Vernichtung und Unehre hatte er nach 
dem Gehörten zu erwarten! 

Enimuthigt und ſorgenvoll wandte er 
ſich heimwärte und jofort zu ‚feinem Zim⸗ 
mer, welches früher ſein Vater inne gehabt 
hatte. 

Sogleich begab er ſich rüͤſtig an's 
Werk, um dem erhaltenenen Befehle zu ge⸗ 
horchen. In der That fand er nach kurzer 
Arbeit einen kleinen, ſchwer mit Eiſen be⸗ 
ſchlagenen Kaſten. 

Nach einer ſchlafloſen Nacht ging er 
am frühen Morgen mit letzterem nach der 
Wohnung des Erzbiſchoſs. 

„Seine Hochwürden hat ſoeben gefragt, 
ob ſich ein Mann mit einem Kaſten gemel⸗ 
det hätte“, lautete die Antwort auf Triſtaus 
Frage nach erſterem. Da wurde dem Ar⸗ 
men das Herz beklommen, denn er hatte, 
trotzdem der Augenſchein ihn überzeugt hatte, 
doch noch gehofft, die ganze Sache ſich als 
Traum entfalten zu ſehen. 

Der damalige Erzbiſchof war ein from» 
mer Mann und die Aufrichtigkeit ſeines 
Glaubens war durch ſein Leben und ſeine 
milde Handlungsweiſe bewieſen worden. Er 


tärer und baulicher Hinſicht geprüft reſp. 
abgenommen worden, nicht geſtattet iſt. 
Ebenfowenig darf in neuerbauten Fabriks⸗ 
gebäuden und induſtriellen Etabliſſemente 
der Betrieb früber eröffnet werden, ehe nicht 
hierzu die Genehmigung Seitens des Gou⸗ 
vernements⸗Archltekten eingeholt iſt. Dieje⸗ 
nigen, welche gegen dieſe Verordnung han⸗ 
deln, werden zu ſtrengſter Verantwortung 
gezogen. 

— Gerichtliches. Wie wir ſeiner Zeit 
berichteten, wurde in der Nacht des erſten 
Weihnachtsfeiertages alten Styls an der 
Ecke der Nowomiejskaſtraße der Soldat 
Malzew des hier garnifonirenden Infanterie⸗ 
Regiments erſchlagen aufgefunden. Wie die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, war derſelbe 
in Gemeinſchaft mit zweien ſeiner Kamera⸗ 
den, Namens Sawaskin und Kaminieff, mit 
einigen Iſtaellten in Streit gerathen und 
bei dleſer Gelegenhelt von einem derſelben, 
Namens Lelſer Ellenberg, mit einem Ort⸗ 
ſcheit derart über den Kopf geſchlagen wor⸗ 
den, daß er wenige Minuten darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. Gegen Eilenberg wurde die 
Anklage erhoben und iſt derſelbe dem 
„Dziennik Lodzkli“ zufolge in dieſen Tagen 
vom Gericht zu einer Geſängnißſtrafe von 
vier Monaten verurtheilt worden. 

— Mit dem Umbau unſeres Ralh⸗ 
hauſes wird nunmehr binnen Kurzem begon⸗ 
nen werden. Zur Aufbewahrung des Bau⸗ 
materials, das in dem kleinen Hofe des 
Rathhauſes nicht untergebracht werden kann, 
wird auf dem Neuen Ninge ein Platz ein⸗ 
gezäunt. f 

— Ein Kind verlaufen. Vorgeſtern 
Nachmittag hat ſich ein ungefähr vier Jahre 
alten Knabe, welcher einen karrirten dunklen 
Anzug trug, verlaufen. Wer über den Aufs 
enthalt deſſelben Etwas weiß, wird gebeten, 
im Hauſe Friſchmann, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 769/81 Mittheilung 
zu machen. g 

— Thierquälerei. Vorgeſtern wurde 
von einem Mitglieder des Thierſchutz⸗Vereins 
ein Fuhrmann angehalten, der ſeinen Wagen 
in einer Weiſe überladen hatte, daß das 


vorgeſpannte Pferd nicht im Stande war, 


denſelben von der Stelle zu ziehen. Trotzdem 
jeder Menſch dleſe Unmöglichkeit einſehen 
mußte, peitſchte der gefühlloſe Fuhrmann 
in der unbarmherzigſten Welſe darauf los 
und yörte damit erſt auf, als eln herbeige⸗ 
ruſener Straſhnik ein Protokoll aufnahm. 
Es iſt ſelt längerer Zeit das erſte Mal, daß 
wir von unſetem Thierſchutzverein, den wir 
ſchon ganz eniſchlafen wähnten, wieder eins 
mas ein Lebenszeichen vernehmen. 

— Die Actlengeſellſchaft der Baum⸗ 
wollmanuſaktur von C. Scheibler benach⸗ 
richtige, ihre Actionaire,: daß die achte or⸗ 
dentliche Generalverſammlung am 26. Mai 
l. J. um 1 Uhr Nachmittags im Sitzungs⸗ 
ſaale der Geſellſchaſt zu Lodz ſtatifinden 
wird. Die Tagesordnung bilden folgende 
Punkte: 1) Durchſicht und Beſläligung der 
Bilanz für das verfloſſene Geſchäſtsſahr ; 2) 
Beſtätigung des Ankauſs der Grundſtücke in 
Lodz; 3) Dulchſicht und Beſtätigung des 
Betriebsplanes und Budgets für das lau fende 


hörte Triſtans Bericht mit unendlichem Mit⸗ 
Achtung 
heraus, wahrend der Prälat den älteren Als 


welch trauriges 
es enthüllen wird. Und doch, 
mein Sohn, kann es ſein, daß wir uns um 
nichts beunruhigen. Veellelcht iſt es nichts 
weiter, als ein vergeſſenes Vermächtalß zu 
wohlthätigen Zwecken. Ich will Dir bald 
Nachricht darüber geben.“ 

Als Triſtan ihn verlaſſen halte, gelang 
es allen Anſtrengungen des Prieſters nicht, 
den Kaſten zu öffnen, nirgend war ein 


Schloß oder dem ähnliches zu ſehen, bis 


endlich, als er ſich ermüdet nachdenklich auf 
den Kaſten lehnte, eine verborgene Feber 
ſprang und eine Seite ſich öffnete. Ein 


zweites kleineres Käſichen wurde ſichtbar, 


welches nichts als Paplere enthlelt. Das 
oberſte war ein auf dickem Pergament ge⸗ 
ſchriebenes Dokument mit dem Siegel des 
Alzures geſchloſſen und der Aufſchrift: „An 
denjenigen, welcher zur Zeit, wo dieſes ge⸗ 


funden wird, Erzbiſchof ſein wird. Der 


Prälat erbrach das Siegel und las fol, 
gendes in eleganter ſpaniſcher Schrift ge⸗ 
ſchriebenes: 

„Ich bin ein dreifacher Heuchler; denn 
nicht zufrieden, unter meinen Brüdern den 
ſehr unverdienten Ruf von Güte und Ned⸗ 


lichkeit zu genießen, ſterbe ich, indem ich der 


Kirche den äußerſten Gehorſam und Ver⸗ 
ehrung bekenne, während ich ihre Abſolu⸗ 
tion und ihren Segen unter dem falſchen 
Vocwande erlange, ihr all' meine Sünden 
bekannt zu haben. (Schluß ſolgt.) 


Jahr; 4) Wahl zweier Direktoren und eines 
Stellvertreters an Stelle der laut § 22 des 
Statuis austretenden; 5) Wahl der Nevis 
ſionscommiſſion für das laufende Jahr. 

— Hohes Alter. In der vergange⸗ 
nen Woche iſt der Iſraelit Wolf Grün⸗ 
baum im Alter von 102 Jahren geſtorben. 

— Im Vicloria⸗ Theater findet 
Morgen Abend das Benefiz für die be⸗ 
liebte erſte Sängerin Fräulein Kir⸗ 
ſchenſtein ſlatt. Zur Aufführung ges 
langt die hübſche Operette „Die Fleder⸗ 
maus“, in der bekanntlich die Benefiziantin 
eine ihrer beſten Parthien ſingt. Ein ges 
fülltes Haus iſt derſelben wohl trotz der 
bereits weit vorgerückten Jahreszeit ſicher. 


— Ueber eleltriſche Culturverſuche 
macht die „Naturwiſſenſchaftliche Wochen⸗ 
ſchrift“ folgende Mittheilung: Um die Frage, 
ob die Verwerthung der Elektricität für 
die Pflanzencultur von Vortheil ſei, zu 
entſcheiden, hat Prof. Dr. E. Wolny (For⸗ 
ſchungen auf dem Gebiete der Agricul⸗ 
turphyſik) eine Reihe ſorgfältig ausgeführ⸗ 
ter Verſuche angeſtellt, welche ihn zu fol⸗ 
genden Schlüſſen führten. Die durch die 
Erde geleiteten Inductions⸗ und galvani⸗ 
ſchen Ströme üben ſelbſt bei geringer In⸗ 
tenfität eher einen nachtheiligen als nüßz⸗ 
lichen Einfluß auf das Productionsvermö⸗ 
en der Pflanzen aus. Selbſt wenn ſich 
m günſtigſten Falle herausſtellen ſollte, 
daß bei einer gewiſſen minimalen Stärke 
des elektriſchen Stromes ein günſtiger Ein⸗ 
fluß ausgeübt würde, dürfte die ſogenannte 
Elektrocultur kaum eine practiſche Anwen⸗ 
dung finden, weil der Abſtand zwiſchen den 
Punkten einer etwaigen nützlichen oder 
ſchädlichen Wirkung ſo klein zu ſein ſcheint, 
daß eine Regelung der Elektricität in wün⸗ 
ſchenswerther Weiſe nicht durchführbar oder 
doch mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
wäre. 

— Der Krieg gegen den ſchwarzen 
Frack. In Paris hat jetzt eine Bewegung 
begonnen, die ſich dle Abſchaffung des ſchwar⸗ 
zen Fracks zum Zlele ſetzt, der den Salon» 
löwen in die Gefahr bringt, mit dem bebies 
nenden Kellner verwechſelt zu werden. Wie 
nämlich aus Paris geſchrieben wird, hat 
die Gräfin Kerſaint für den Ball, den ſie 
in den nächſten Tagen in ihrem relzenden 
Hotel am Quai d'Orſay zu veranſtalten ge⸗ 
denkt, auf den Einladungskarten die Vor⸗ 
ſchriſt erlaſſen, daß die Herren ohne Aus⸗ 
nahme in farbigen Kleidern zu erſcheinen 
hätten. Eine Anzahl gleichgeſinnter Damen 
der Geſellſchaſt hat ſich mit dieſem Vorgehen 
elnverſtanden erklärt, und fo hofft man, daß 
dieſe Neuerung auf dem Gebiete der Herren: 
mode ſich bald allgemein Eingang verſchaffen 
wird. 

— Das Schickſal des Dampfers 
„Danmark“ iſt nunmehr aufgeklärt worden. 
Bel der „Vereinten Dampfſchiffsgeſellſchaft“ 
in Kopenhagen iſt ein Telegramm aus Liſſa⸗ 
bon eingegangen, wonach laut Nachricht von 
den Azoren von dem „Danmark“ ein Schiffs: 
ingenleur verletzt, alle übrigen Mannſchaſten 
und Reiſenden wohlbehalten in dem dortigen 
Hafen eingetroffen ſeien. Ein Theil der⸗ 
ſelben bleibe einſtweilen auf den Azoren. 
Ferner meldet der Steuermann Peter Raben 
vom Dampfer „Danmark“ aus Liſſabon 
Folgendes: „Am 4. April brach die Schrau⸗ 
benaxe; am 5. April begegneten wir dem 
britiſchen Dampfer „Miſſouri“, welcher den 
„Danmark“ bis zum 6. April ſchleppte. 
Da letzterer dem Verſinken nahe war und 
der „Miſſouri“ nur zwanzig Menſchen auf 
nehmen konnte, ſo warf derſelbe ſeine Ladung 
über Bord und konnte nunmehr ſämmtliche 
Reilſende und Mannſchaſten des „Danmark“ 
aufnehmen. Der „Miſſourt“ lehrte ſodann 
nach den Azoren zurück, von wo er dle 
Fahrt nach Philadelphia mit 340 Reiſenden 
nnd einigen Leuten der Mannſchaft des 
„Danmark“ ſortſetzte. Der Kapitän und 
drei Maſchiniſten des letzteren reiſten am 
14. April nach London, während der erſte 
und zweite Steuermann und 320 Reiſende 
auf den Azoren verblieben. Von der Mann⸗ 
ſchaft find, 42 Perſonen in Liſſabon einge⸗ 
troffen.“ Nach einer weiteren Depeſche vom 
Montag iſt der „Miſſouri“ in Philadelphia 
angekommen. — Unweit Gibraltar ſtieß der 
deutſche Dampfer „Alſen“ mit dem bri⸗ 
üſchen Dampfer „Camargo“ zuſammen. Der 
„Alſen“ erhielt ein Loch an einer in der 
Mitte des Schiffes befindlichen Eiſenplatte, 
während der „Camargo“ größeren Schaden 
erlitt. Der letztere Dampfer lag vor Anker 
zur Zeit des Zuſammenſtoßes. 


— ltine Notizen. 


— Der mit der letzten fübamerifan 
A e ee LE 
welches ſich auf ber Rofarideinie en 10 


Uhr Abends entgleiſten drei dicht mit Einwanderer n 
gefüllte Wagen unweit Bancalari. Die Petroleum⸗ 
lampen ſetzten bald die Kleider der Reiſenden in 
Brand. Alles ſtürzte ſofort nach den Thüren, welche 
jedoch verſchloſſen waren. Die Schwachen geriethen 
unter die Füße der Starken und Jeder ſuchte ſich 
zu retten. Die Auftritte, welche ſich darauf abſpielten, 
waren entſetzlich. Der Arm eines Mannes war 
unter das Rad eines Wagens gerathen. Die Flam⸗ 
men kamen immer näher heran, und der Unglückliche, 
den gewiſſen Tod vor ſich ſehend, ſchrie wie wahn⸗ 
ſinnig. Ein Anderer verſuchte ihn zu retten, wurde 
aber durch die Flammen zurückgetrieben. Ein Dritter 
wollte den Unglücklichen beim Arme ergreifen, jener 
aber klammerte ſich mit herkuliſcher Kraft an ſeinen 
Retter, welcher in die brennenden Trümmer ſtürzte. 
Der Letztere wurde mit großer Mühe gerettet, der 
Erſtere verbrannte vor den Augen der entſetzten 
Umſtehenden. In einem Wagen fand man ſpäter 
ſieben verkohlte Leichen, welche ſich alle umſchlungen 
hatten. Eine Mutter hielt ihre beiden Kinder in 
ihren Armen. Ein kleines Mädchen klammerte ſich 
an die Leiche ihres Bruders.“ 

— Kürzlich fand in London ein Verſteigerung 
ſeltener britiſcher und colonialer Briefmarken ſtatt. 
Einige derſelben erzielten ungewöhnliche hohe Preiſe. 
So wurde eine unbenützte Zwei⸗Pennp⸗Marke von 
Victoria mit 20 Pfund Sterling, eine Zwei⸗Penny⸗ 
Marke von Weſtauſtralien mit 5 Guineen, eine 
ſchwarze engliſche Penny⸗Marke mit „V. R.“ (Vic- 
toxia Regina) in den oberen Ecken mit 5 Pfund 
Sterling 10 Shilling bezahlt. 

— In Rom hat ſich Prinz Ernſt von Ratibor, 
fünfter Sohn des Herzogs von Ratibor, Premier⸗ 
Lieutenant à la suite, mit der Prinzeſſin Erneſtina, 
ältefte Tochter des Herzogs Arborio di Sartirana 
verlobt. 

— Wie telegraphiſch gemeldet wird, platzte in 
der Kathedrale zu Valencia am Freitag während 
des Gottesdienſtes bei dem Hochaltar eine große mit 
Pulver gefüllte Petarde. Unter den Andächtigen, 
von denen das Gotteshaus vollſtändig gefüllt war, 
entſtand eine furchtbare Verwirrung; viele Frauen 
wurden ohnmächtig. Der Hochaltar ift zerſtört. Die 
Urheber des Verbrechens ſind bis jetzt nicht ermittelt. 

— Die Schweſter des Königs von Schweden, 
Prinzeſſin Eugenie, iſt in der Nacht zum Dienſtag 
um 12% Uhr geſtorben. 

— Nach Telegrammen, die von der Militär⸗ 
Telegraphen⸗Direction in Serajewo an der Central 
anſtalt für Meteorologie in Wien eingelangt ſind, 
fand Sonnabend Nachmittags um 3 Uhr 9 Minuten 
im Priboj⸗Sandſchak ein ſtarkes Erdbeben in der 
Dauer von zehn Secunden ſtatt. Die Richtung der 
Erſchütterungswelle war von Nordweſt gegen Sildoſt. 


Mreuſte Do, 


Berlin, 24. April. Der Hofprediger 
Stöcker hat vom Oberkirchenrath einen 
Verweis erhalten und ſich verpflichten 
müſſen, in Zukunft in politiſchen Verſamm⸗ 
lungen nicht mehr aufzutreten. 

Berlin, 24. April. Der neue deutſche 
Orient⸗Expreßzug wird, wie nunmehr feſt⸗ 

eſtellt iſt, zum erſten Male am 5. Juni, 

achmittags 5 Uhr 15 Min., Berlin vers 
laſſen und dann regelmäßig allwöchentlich 
Mittwochs von dort abfahren. Seine Fahr⸗ 
zeit bis nach Konſtantinopel iſt auf 62 
Stunden 45 Minuten berechnet. Unterwegs 
hat er den erſten größeren Aufenthalt in 
Breslau — fünfzehn Minuten — ſpäter 
in Oderberg, Budapeſt, Belgrad und Niſch. 
Auf der deutſchen Strecke werden mit kur⸗ 
zem Aufenthalte noch berührt Frankfurt a. 
O., Guben, Sommerfeld, Sagan, (wo 
Anſchluß von und nach Sachſen iſt) Lieg⸗ 
nitz, Brieg, Oppeln, Koſel und Ratibor 
Der von Konſtantinopel abgelaſſene erſte 
Zug geht bereits am 3. Juni früh von 
dort ab und trifft am Mittwoch, 5. Juni, 
Vormittags hier ein. In fachmänniſchen 
Kreiſen wird beſonders rückhaltlos die außer⸗ 
ordentliche Schnelligkeit anerkannt, mit 
welcher Miniſter v. Maybach die neue Ver⸗ 
bindung fertig brachte. 

Dresden, 23. April. Der Kaiſer und 
die Kalſerin find vormittags 9%, Uhr in 
Strehlen eingetroffen. Bei der Ankunft da⸗ 
ſelbſt wurden ſie von der Königin Carola 
empfangen und nach der Villa Strehlen ge⸗ 
leitet. Zahlreich herbeigeſtrömtes Publikum 
begrüßte die Majeſläten mit ſtürmiſchen Hoch⸗ 
und Hurrah⸗Rufen. Nachmittags 4½ Uhr 
findet bei dem Könige Familientafel ſtatt. 

Peſt, 23. April. Finanzminiſter Weckerle 
legte geſtern den Wählern in Nagybanya 
ſein Programm dar. Er bezeichnete als 
Fragen, welche ſeine Thätigkeit in den letzten 
zwei Jahren abſorbirten und der nächſten 
Zukunft die politiſche Signatur verleihen 
würden, die Regelung der Finanzen, die 
Herſtellung des Gleichgewichts im ungariſchen 
Staatshaushalt, die Entwickelung der cul⸗ 
turellen und wirthſchaftlichen Vehältniſſe, und 
die Hebung der Wehrfähigkeit. Indem der 
Miniſter ausführte, was nach dieſen Rich⸗ 
tungen bereits geſchehen iſt, wies er auf die 
Ausdehnung der Converſion auf andere 
Staatsſchulden hin, die erfolgen müſſen, ſo⸗ 
bald Vorbedingungen vorhanden ſeien, ferner 
auf die allmähliche Aufhebung des Lottos, 
auf die Frage der Regelung der Valuta und 
auf die Münzeinheit, als auf Fragen, welche 
eifrige Vorſtudien erheiſchten. Bei der Bes 
ſprechung der Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ und 
Tarifpolitik betonte Weckerle die Nothwendig 
keit einer umfaſſenden Tarifreform im In⸗ 
terefie des Handels und der Induſtrle. Er 


erörterte ſchließlich die Wehrfrage und mahnte 


von der Cultivirung der populären Idee 
einer ſelbſtändigen ungariſchen Armee ab. 

Marſeille, 23. April. Bei einem hier 
veranſtalteten politiſchen Banket ſprach der 
Thierarzt Antoine. Er beſchwor alle Fran⸗ 
zoſen bei den Leiden Elſaß⸗Lothringens, ihre 
Spaltungen und inneren Streltfragen zu 
vergeſſen und im Intereſſe von Vaterland 
und Republik ſich zu vertragen. Er kenn⸗ 
zeichnete die im Boulangismus liegenden 
Gefahren, erinnerte an das Unglück, welches 
das perſönliche Regiment Frankreich gebracht 
habe und drückte die Hoffnung aus, daß, 
wie 1870 das Land vom Bonapartismus 
geheilt wurde, das Jahr 1889 das Land 
vom Boulangismus heilen wurde. 

New⸗Mork, 23. April. Gemäß einer 
Kundgebung des Präſidenten Harriſon wurde 
atſtern mittag das bisherige Indlanergebiet 
Oklotomaland den Anſiedlern eröffnet. Un⸗ 
geſähr 50,000 Anſiedler waren an den 
Grenzen verſammelt. Sobald ſich die Wachen 
zurückgezogen hatten, ſtürzte ſich die Menge 
mit allerlei Fahrzeugen auf das neue Gebiet. 
Nach einer Berechnung dürfte es nur un⸗ 
gefähr 10,000 Anſiedlern gelingen, ſich 
brauchbaren Boden anzueignen. Da dieſe 
gegenüber den enttäuſchten Coloniſten ihren 
Beſitz vertheidigen müſſen, wird Blutver⸗ 
gießen befürchtet. 


Telegramme. 


München, 24. April. Geheimrath 
Ziemſſen und Mebicinalrath Brattler wur⸗ 
den zur Conſultation nach Hohenſchwangau 
zur Königin⸗Mutter von Bayern berufen. 
Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, 
wünſcht die Königin, in deren Befinden keine 
Beſſerung eingetreten iſt, nach Elbigenalp 
(in Oeſterreich) zu überſiedeln, wo fie ſeit 
vielen Jahren ſo gerne wellt. 

Wien, 24. April. Nuntius Galimberti 
ſoll ſich dieſer Tage nach Miramare begeben, 
um der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie die 
ihr vom Papſte verliehene „goldene Roſe“ 
ſowie ein Anſchreiben zu überbringen. 

Wien, 24. April. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Der Special Correſpondent berichtet: Die 
infolge der Tramway ⸗Kutſcher⸗Strike ausge⸗ 
brochenen Unruhen nehmen beunruhigende 
Dimenſionen an. In Penzing, Ottakring 
ſind die Läden geſchloſſen. Die Polizei 
mußte geſtern von ihren Waſſen wieder 
Gebrauch machen. Das Militär wurde heute 
in verſchiedenen Stadttheilen aufgeſtellt. 

Wien, 24. April. Der Strike der 
Tramwaykutſcher dauert fort, das zur Hülfe 
angeworbene Perſonal verweigert, angeblich 
wegen Bedrohung, ebenfalls die Arbeit. 
Der Pöbel demolirte geſtern Nacht zwei 
Wagen und mißhandelte einen aushülfs⸗ 
weiſebeſchäftigten Kutſcher in lebensgefähr⸗ 
licher Weiſe. 

Paris, 24. April. Dem „XIX. Siecle“ 
zufolge wird der franzöfiſche Geſandte in 
Brüſſel, Bourse, abbrufen, der Botſchafter 
in Berlin, Herbette, durch den Botſchafter 
in Madrid, Cambon, und dieſer durch den 
Geſandten in Liſſabon, Billot, erſetzt wer⸗ 
den. Der Botſchafter in London, Wadding⸗ 
ton, wird durch den Botſchafter in Eon» 
ſtantinopel, Grafen von Montebello, erſetzt 
werden. 5 

Paris, 24. April. Man verſichert hler, 
der Präſident der Vereinigten Staaten, Har⸗ 
riſon, werde im Jull die Weltausſtellung 
beſuchen. — Der Anarchiſt Sondey, bei 
dem kürzlich Hausſuchung abgehalten worden 
war, wurde auf Anordnung des Unterſu⸗ 
chungs⸗Ausſchuſſes des Staatsgerichtshofes 


verhaſtet; er ſoll die Mittelsperſon zwiſchen 


Boulanger und den Anarchlſten geweſen fein. 
London, 24. April. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Sualin: Das engliſche 
Kanonenboot „Starling“, die Dampfer 
„Maukhtar“ und „Adjemi“, ſowie ſechs 
Dhaus find heute nach Halalb gegangen. 
An Bord befindet ſich ein Bataillon Schwarzer. 
Die Expedition ſoll die Station; wiederbeſetzen 
und den Neubau der Forts vervollſtändigen. 
London, 24. April. Boulanger iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 
Bukareſt, 24. April. Die „Agence 
Roumaine“ meldet: Der Miniſter des Aeu⸗ 
ßeren, Lahovary, gab wegen der jüngſien 
Grenzverletzung an der ungariſch⸗rumänſſchen 


Grenze der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 


die Verſicherung einer ſchnellen Regelung. 


Das Blatt verſichert, eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion werde ſich demnächſt an Ort 
und Stelle begeben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Pingri und Frl. Ar- 
noldson aus Stockholm. — Fischhof aus Wien. 
— Salzmann und Adv. Rotwand aus Warschau, 
— Frl. A. E. Fay aus Boston. — Seoman aus 
London, 

Hotel Vıetoria. Herr Rotschild aus Cz9- 
stochau. — Tucholski aus WIoclawek. — Ruie- 
wicz aus Nowo-Radomsk. — Kleber aus Poraj. 

Hötel de Pologne. Herr Kobierzycki aus 
Kalinow. — Lewy aus Kalisch. — Gustowski 
und Reinstein aus Warsehau. — Kumand aus 
Turek. — Wilkoszewaki aus Jesenny. 


Coursbericht. 
Berlin, den 25. April 1889. 
100 Rubel — 217 M. 35 

Ultimo 217 M. 25 


Warſchau, den 25. April 1889. 
Binn Ze a a 


London 942 
Paris ERTRBHEED 
Wien e 8 


Ju ſe rate. 


Ich beehre mich hierdurch einem ge 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich vom heutigen Tage an im Garten der 
Frau Debalska, Konſtautiner - Straße 
Ur. 320, das 


Sommer⸗Reſtaurant 

eröffnet habe und halte daſſelbe allen 

meinen werthen Freunden und Bekannten 

beſtens empfohlen. 3—2 

Täglich friſcher Anſtich von vorzüglichem 

GEHLle'ſchen Märzenlagerbier. 
A. Frömel. 


Vertrauenspoſten! 


Für ein größeres Spinnerel⸗Geſchäſt 
wird ein Chriſt, nicht zu junger, ſtreng 
ſolider, möglichſt verheiratheter Beamter, 
geſucht, welcher ruſſiſcher Staatsangehöriger, 
det ruſſiſchen, deutſchen und möglichſt auch 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſein muß, die doppelte Buchführung, 
ſowie die Caſſaführung verſteht und fähig 
iſt, mit den Staatsbehoͤrden zu verkehren. 

Geeignete Bewerber werden gebeten, 
Offerten sub A. B. Nr. 100 postlagernd 
Lodz, mit Angabe des Lebenslaufes und 
Beifügung bisheriger Zeugniſſe niederlegen 
zu wollen. (3—2 


Wer: die doppelte Buchführung 
gegen Unterricht in der ruſſiſchen Sprache 
einem jungen Manne erlernen will, wolle 
ſeine Offerten unter 92 in der Exped. d. 
Bl. niederlegen. 


Gt 


Neun! | & 5 
zum billigen 
und exakten Herſtellen von 
Schleif ⸗ Walzen, 
bereits in vielen Spinnereien eins 
AN geführt, Liefert die 
Schmirgelwaarenfabrik von 
W. M. Wehler, 
Gummersbach (Rheinprov.) 


Empfehle ferner alle anderen 


Schmirgelwaaren 
in vorzüglicher Qualität und zu 
4 10:9) billigen Preiſen. 


Eduard Tögel, Lodz, 


Petrikauerſtraße Nr. 552. 
A Echte 
Henckels sche 


Tiſchmeſſer mit 3: und 4 ink. Gabeln, 
Deſſertmeſſer mit und ohne Gabeln, 
Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen und Gemüſemeſſer. 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
ff. Scheeren in allen Sorten 


wieder vorrätbig bei 


KARL MOGK. 


28) 


Theatre des Varietés. 


2 Direction L. Sylvandier. 
Sonnabend, den 15. (27.) April 1889: 


Deal für Freu I. Sylvandıer 


Große Vorſtellung mit neuem Programm. 


Auflreten des neuengagirten ruſſiſchen Quartetts 
unter Mitwirkung der neuengagirten Artiſten und Artiſtinnen. 
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Für die Frühjahrs. u. Sommerjeifon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
Pariſer Kleider - Stoffe u. ſ. w. 


30—1) zu äußerſt billigen Preiſen. 


E. RÖDER, 


Grüne Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. Hi 
Keine Zahnſchmerzen mehr 
ö nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Soulae (Gironde) 0 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
‚zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerle⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Weikert & Drechsler, Lodz, 
Petrikaner⸗ Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
) empfehlen zur Salſon 5 
wagen non ks. 3.70 bis Rs. 40. EU 
en Eiſerne 
Gartenmöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke. | 


Velocipedes 
jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Fa⸗ 

brikates zu 
billigſten Preiſen. 
Al : LKindervelocipedes ıc. 
N.. Wir liefern Bicyeles auf Ratenzahlungen und über⸗ 
nehmen für Maſchinen unſeren eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 
Pr PeAakropr u Monaresn Neonoasr Boneps. Iosboneno 


#725 


Kinder 


Privat - Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- 
Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Ubr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haunt⸗Kra 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unter 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (M 16 neu), 2. Etage. 


Mi 


Dh, bLLRAN, 


empfängt ſortan täglich von 9—11 Uhr 
Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Jupfungen mit Kuhlumphe. 


Bapmana, 14 Anptaa 1889 r. 


N 


und Geſchlechts- Krankheiten. 
ntheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
leibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


Mein Comptoir, 5 


hliteinfabril u. Schloſſerwerkſtatt 


habe ich nach der Lipowa⸗ Straße Nr. 789 8, neben Tiſchlermelſter Kupke am 
Grünen Ring übertragen, woſelbſt auch alle Schmiede⸗ und Schloſſerarbeiten ausge ⸗ 


3—2) führt werden. 
Karol. 


5 74 eee. e Tram 
Krimer Natur- Weine 
in bekannter Güte agen 

aus der Warſchaner Niederlage 


Herman Steini & Oo. 
a werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
in der Wein- und Branntwein-Niederlage 


von 1 

Zı. Mokiejewski, 
Betritauer: Straße Nr. 765, Haus Kloss. ald 

3) Thalia-Theater. 

Sonntag, den 28. April 1889: 

tes une 


Zwei 
LETZTES (CONCERT 


gegeben v. d. Opernsängerin M-lle Sigrid 


ARNOLDSON 


Primadonna der Opera comique in Paris, 
der Kgl. Opera Coventgarden in London, des 
Teatro Argentina in Rom und der italienischen 

Opern in Petersburg und Moskau, 
Der Billetverkauf findet in der Buchhand- 
lung des Herrn R. Schatke statt. 
Programms an der Kasse 
* Anfang, präcise 8 Uhr Abends, 
m a au PIE EL u Ina 


88) 


Dongerſtag, den 25. April, Nachts 
2 Uhr endete ein ſanſter Tod die 
kurzen ſchweren Leiden unſeres innigſt⸗ 


geliebten Gatten, 
und Schwagers 


Anton Weinholt 
im 56. Lebensjahre. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
des theuren Verblichenen, zu welcher 
alle Verwandte, Freunde und Bekannte 
ergebenſt eingeladen werden, findet 
Freitag. den 26. April, Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Cegielniang⸗ 
Straße Nr. 44 aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Vaters, Bruders 


— 5 ’ » 
Lodze llige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 28. April 1889, 
Morgens 7 Uhr: 


le bung 


und zwar: 


2—1) 


Daukſagung 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung unſerer uns unver 
geßlichen Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Theresia Thume 
geb. Kühnel 
ſagen wir hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, insbeſondere 
aber dem Herrn Geiftlihen für die 
troſtreichen Worte unſeren innigſten 
und tiefgefühlteſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
rr 


I. Zug 
beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. 


3. Zug 
beim Steigerhauſe des 2. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Das Arlteftenamt der 


WEB 


Juuung zu En; 
beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der 
am Montag, den 29. April 1889 im 
Meiſterhauſe ſtattfindenden An ö 


Quartalſitzung 5 
Ben 


ergebenſt einzuladen. N 
Das Arlteftenamt dee 
Schuhmacher Juuung | 


zu Lodz - 
| beehrt ſich die Herren Mitmeifter zu der am 
Montag, den 29. April d. J. ſtatt⸗ 


Petrikauerſtraße Nr. 116, 
Haus Warszawski, 
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